
Morgen - Ausgabe «,

grschetnt Sinai täglich, auch Montag früh. — Bezugspreis: Abholer
Monatlich 60 Pf-, vierteljährlich 1.80 M. Durch Träger und Agenturen frei
toi  Haus Monatlich 80 Pf., vierteljährlich2.40 M. Durch die Post bezogen
monatlichl M-, vierteljährlich 2 M. oh»« Bestellgebühr. Einzelnummer 5 Pf.

Verlag und Redaktion : Rttolasstr . 11
Filialen : Manritiusstr . 12 und Bismarckring I Auzetgenpreije:Ja WieZbaöev 20Pf.,außerhalb SOPf,Reklame,eil«12»M.Sonderbeilagen 8 M. pro 1008. Anzeigenannahme! Kür die Abend-Ausgabe bis

1 Uhr mittag», Morgeu-Ausgabe 7 Uhr abd». Fernruf Nr. 8918. 8918, 6917;
Filiale l MauritiuSftraße 12 Nr. 2084. Ftliale U BiSmorckrtng29 Nr. 2088.

Nummer 25V Mittwoch. 17. Mai 1916. 7V. Jahrgang.
.. . . 1 . . , ' — ' " ' ■■” !■!■■ " , , —

Lrsolgreiche Offensive gegen die Italiener.
Oie österr.-ungar . Truppen nahmen gegen 3000 Italiener gefangen unö erbeuten 7 Geschütze
sowie 13 Maschinengewehre. — vereiteltes Entente-Kttentat gegen den König von Schweden.

Verduns bisherige verluftrechnung.
Bon unserem militärischen 6 . R. - Mitarbeiter.

An die Ernennung Petains zmn Oberkommandierenöen
itx  ZentrumSarmeenvon Verdun bis Soiffons haben
einige neutrale Blätter Bemerkungen und Schlüffe bezüg¬
lich einer beabsichtigten französischen Offensive zwischen Ar-

/gonnen und Soiffons geknüpft. Eine solche Offensive, wenn
sie auch durch die strategische Lage längere Zeit schon ge¬
boten erschien, hat heute nur noch geringe Wahrscheinlich¬
keit für sich, und das aus mehreren Gründen , in deren
Mittelpunkt Verdun steht. Wir sehen ganz davon ab, daß
man, wenn eine solche Offensive beabsichtigt wäre, kaum
gewartet hätte, bis ein großer Teil der französischen Kräfte
zermürbt wäre, eine Offensive aus der Linie Toul -Nancn
ans dem rechten Maasufer durch Abgabe von Verbänden
aus Nancy unö Toul unmöglich gemacht und die Aussichten
sich möglichst ungünstig gestaltet hätten. Gegen Mitte De¬
zember vorigen Jahres hatte Joffre , der vierzehn Tage
zur Leitung «der Verhandlungen des Kriegsrats in Paris
weilte, nach damaligen Meldungen Genfer Blätter dem
Sinne nach die bekannten, zweifellos auf den Erfahrungen
der durch seinen bramarbasierenden Befehl vom 1t. Sep-

mber etogeleiteten und so gründlich Mißglückten Teptem-
r-Oktober-Offenstve beruhenden Sätze ausgesprochen,

000 Mann werde man wohl auf der Walstatt opfern
ffen, wenn man über die dritte deutsche Linie hinaus-

ßen und den Bewegungskrieg zur Vertreibung der Deut¬
en aus Noröfrankreich und Belgien einleiten wolle. Zu

iesem Einsatz hielt Joffre an dem genannten Zeitpunkt
die französisch-britischen Streitkräfte nicht fähig. Diese
Zähigkeiten wollte man ihnen augenscheinlich bis zur
Monatswenöe April-Mai des laufenden Jahres ober geben,
denn für diesen Moment war die einheitliche große Entente-
ofsenswc, deren einen Ausschnitt auch ein Vorbrechen durch
Mrdfrankreich und Belgien und selbst gegen Metz und den
Rhein bilden sollte, im allgemeinen Kriegsrat angesetzt.

W nun die britisch-französische Trnppenkraft auf dem west-
»chen Schauplatz seit dem 18. Dezember vorigen Jahres
eme derartige Vermehrung erlebt, daß Joffre 400 000 Mann
>ur den Zweck der allgemeinen Osfensiv« heute aus der
Walstatt opfern könnte. An der Jahreswende 1918/16
hat General High nach London gemeldet, seit dem 1. Mai
Origen Jahres bis zum Jahresschluß habe die britische
armee in Frankreich ein Fünftel ihres Bestandes verloren,
unterstaatssvkretär Tennant hat im Januar im Unter-
hauie erklärt, die Abgänge der Infanterie betrügen monai-

M 18 Hundertstel, in zwölf Monaten also 180 Hundertstel!
, * “ öieit bei der damals angegebenen Sollstärke rund

Mstmllionen. Tic britischen Einbußen in Mesopotamien,
;’e .^chlußverlusirechnung von Gallipoli und Mazedonien
<v®,e  oie Kämpfe, die im Westen vom 16. Dezember vorigen
^.7 IeS„bis heute stattgefunöen haben, schätzt man, mehr
^oorsichtigt berechnet, mit 200 000 Mann sicher nicht zu
»nt etn' Elsquith legte am 2. Mai im Unterhause dar , daß
ean itt  allem , die Kolonien eingerechnet, 83 Divi-

unter den Waffen habe. Vertragsmäßig war Eng-
verpflichtet, 60 Divisionen auf dem westlichen Schau-

W zu erhalten. Nehmen wir die Nachrichten britischer
Uunter vom Eintreffen vier weiterer brit . Divisionen dort

/tiü , die Auffüllung aller Divisionen auf KriegS-
000 Mann Gefechts- und 20 800 Mann Berpfle-

^ SSjtärke) als vollzogen an, so ist damit ans britischer
Ie  cm Mehr von 400 000 Mann , nach Abzug der ?lb-

m Frankreich bei weitem nicht erzielt. Nicht ohne
hat die britische Regierung dem Unterhause soeben

„ .1*.' daß sie beschlossen habe, Verlustlisten nicht mehr
veropentlichen. Hat nun die französische Armee tot

seit dem 15. Dezember einen derartigen Zuwachs
> daß Joffre heute zu dem Oofer von 400 000 Mann
t wäre? Entschieden « eint  Gallipoli , Maze-

ĵ und die Kämpfe bis zum Beginn der deutschen
^we im Raume von Verdun, Ville-aux-Bois und
S ®haben an ihr gezehrt, dann die Verluste vor Ver-
f”®e Hauptader angeschlagen, die dauernd weiterblutet,
lvanzöstsche Divisionen von anderen Frontabschnitten

der Hauptreserve, deren Zerreibung kräftig fort-
.wn, sind stark angebraucht. Nimmt man an, daß die

a '’5 E Feldarmee am 15. Dezember vorigen Jahres,
v°llre die eingangs wiedergegebenen Sätze aussprach,

letzten großen Offensive wieder aufgefüllt war,
« damalige Stärke größer gewesen sein, als

den Verlusten bei Verdun. Das Häuflein der
-. vjeille und in England gelandeten Russen befähigt
- vnzvsen nicht zu einer großen Offensive, gibt nur

Alteverbrämung. Und weitere russische Streitkräfte

hänge,
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auf dem westlichen Kriegsschauplatz kaum zu er-'em.
kann einen überzeugenderen Maßstab für das

f,~e®&er französischen Streitkräfic geben, als die von
^äosischen Blättern jetzt mitgeteilte, über Genf uns
, So«? Nachricht von der Einreihung der nach dem

®°r d. I . als Rekruten eingestellten jungen Leute

des Jahrgangs 1917 in Felüverbände. Wenn man sich der
Erörterungen bei dem Gesetzentwurf Dalbiez , dann bei
dem ersten Verlangen der Regierung nach Aushebung
dieses Jahrgangs im vergangenen Herbst und Winter , des
Versprechens des Kriegsministers Galliern, diese Leute nach
sehr scharfer körperlicher Sichtung nur im Falle dringen¬
der Not und nach dem Ausbrauchen aller älteren in die Feld¬
truppe einreihen zu wollen, erinnert , dann mutz also heute
die -Dringende Not" bestehen. Am 13. Mai schrieb der Ber¬
ner „Bund": „Mit der Erklärung des französischen Ober¬
kommandos wird ausgedrückt, datz kein Opfer zu hoch war,
den Aktionsbereich der Stellung von Verdun in vollem
Umfang zu behaupten. Man mag daraus ermessen, wie
schwer die Opfer sind, die die französische Armee auf den
Schlachtfeldern von Beaumont, Louvemout, Douaumont,
in den Wäldern von Caures und Forges , bei Bethincourt
und Malancourt sowie am „Toten Mann " brachte. Nun
liegt die Blüte des französischen Heeres vor Berdun ver-
kämpft und bleibt voraussichtlich dort noch lange gefesselt."

Die Ausfallstellung Toul - Verdun ist lange schon zu
einer Deferrsivstellung umgebogen worben, die nicht Kräfte
spart, sondern auch solche verzehrt, die anderswo zu einer
Offensive übrig wären : sie ist eine offene Eiterbeule ge¬
worden. I

Auf die Rechnung Verduns , zu dessen Entlastung sa die
russische Offensive gegen die Front Htuöenburgs und die
Vorstöße gegen die Strypa -Dniester-Front unternommen
worden sind, sind auch die schweren Verluste, die weit über
40 eingesetzte Divisionen erlitten , zu buchen. Auf das De¬
bet Verduns kommen auch die starken Abgänge, welche
Italien in der fünften Jsonzoschlacht erlitten , nachdem die
klaffenden Lücken der vierten noch nicht geschloffen waren.
So wächst Verduns unmittelbare und mittelbare Verlust¬
rechnung zu einer ganz gewaltigen Höhe und verschuldet
schon heute die Unfähigkeit zu einer Offensive, wie sie an
Petains Ernennung zum Oberkommanöierenden von Ver¬
dun bis Soiffons (bald vielleicht, außer der Ostfront, nur
noch die Strecke, die französische Truppen besetzen) geknüpft
worden ist.

Erfolgreiche Angriffe gegen die itai.
Zroitt.

Wie», 16. Mai . (Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlautbar:

Russischer unö südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artillerie  kämpfe behüte» sich gestern auf der

gauzen Front aus «»d steigerte»  sich vielfach z»
großer Heftigkeit.

Im Abschnitt der Hochfläche von D o b e r d o drang das
bewährte E g e r e r L a « d stu r m r e g i me n t in die feind-
liche« Gräbe« östlich von Mosfalcone ei«, nahm 3 Offi¬
ziere und 130 Man«  verschiedener italienischer Kaval¬
lerieregimenter gefangen »nd erbeutete 1 Maschinenge¬
wehr. Unsere vorgestern gewonnene Stellung westlich von
Sa » Martina  wurde trotz aller Austreugunge « des
Gegners , sie znrückzueroberu, behauptet und befestigt. Hier
fielen 8 Offiziere . 140 Man «. 1 Maschinengewehr «nd
viel sonstiges Kriegsmaterial in die Hände «nserer
Truppen.

Heute früh warfen feindliche Flieger auf Kostaujenica
und auf meherere deutlich gekennzeichnete Sa «itätsa «» al-
ten Bomben ab, ohne Schaden auzurichten.

Am Görzer Brückenkopf, bei Plava , und im Tolmeiner
Abschnitt hielt «nsere Artillerie die Decknngen des Gegners
nntcr kräftigem Feuer . Verschiedene Jnfanteriennterueh-
mungeu an dieser Front brachte« 1 Offizier « nd 116
Mann als Gefangene  ei «.

An der Kärtner Front  entspanne « sich bei gnter
Sicht gleichfalls lebhafte Gcschützkämpse, und bei Ponteba
auch Jnfanteriegefechte unserer Truppen mit Bersaglieri-
abteilnnge «. I « de» Dolomiten  wurden mehrere ita¬
lienische Angriffe auf unsere Stellungen im Col di Lana-
«nd Tresasigebiet abgewiese«.

In S üd t i r o l nahmen unsere Truppe », unterstützt
durch überwältigende Artilleriewirkung , die erste Stel¬
lung auf dem Armenterrarückcn (südlich des Sn-
gauatales ), auf der Hochfläche von Bilgcrenth  nördlich
des Terragcolotales und südlich von Rovreit (Rovereto ).
In diesen Kämpfen wnrde« « 5 Offiziere  sdarnntcr ein

Oberst ) und 2300 Man » gefangen  genommen und
11 Maschinengewehre und 7 Geschütze erbeutetz

Ein feindliches Flugzeng wurde abgeschoffeu.
Der Stellvertreter des Chefs des GeueralstabeS.

». Höf er » Feldmarfchallentuant

Die Befestigung der Alaudrmseln.
Kopenhagen, 16. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Petersburger „Nowoje Wremja " schreibt über die
Interpellation Steffen bezüglich der russischen Befestigung
der Alandsinselu in der schwedische« Ersten Kammer: „Der
Vertrag von 1850 verbietet allerdings Rntzland, auf den
Alandsinselu Seebefestignngen anzulege « . Dieser Vertrag
sei aber zwischen Rntzland einerseits und England und
Frankreich abgeschloffen worden . Schweden habe so»
mit kein Recht zum Einspruch ."

Stockholm,  16 . Mai . (Nichtamtl. Wcklff-Tel.)
Meldung des schwedischen Telegraphen -Burcaus : Wie

der Londoner Vertreter des Stockholmer „Tidningen" mel¬
det, hat er auf eine Anfrage vom englische « auswär¬
tigen Amt folgende Erklärung über die
AlandZfiage  eihalten:

Die Agitation, Sie in der letzten Zeit im Zusammen¬
hänge mit der Alandsfrage betrieben worden ist, scheint unS
hier von einem nicht ehrlichen und gewisserma¬
ßen unechten Charakter zu sein.  Dies geht aus
der Tatsache hervor, daß, soweit wir wissen, die schwedi¬
sche Regierung  schon seit Beginn der Agitation in die¬
ser Frage sich nicht an die russische Regierung
gewandt  hat . Hätte die schwedische Regierung dies ge¬
tan, so sind wir überzeugt, daß die russische Regierung, die
in jeder Hinsicht gute Beziehungen zu Schweden wünscht,
eine freundschaftliche Auffassung den schwedischen Jntere-
effen gegenüber darlegen würde.

De Zeitung „Tidningen" bemerkt zu dieser Erklärung,
daß der indirekte Tadel,  der darin gegen die schwedische
Regierung gerichtet wird , diese sogar für die Agitation mit
verantwortlich machen will, die gleichzeitig als nicht ehr¬
lich  bezeichnet wird. Eine solche Insinuation müsse aufs
bestimmteste zurück gewiesen  werden , wie eS auch
jeder Schwede mit Sinn für die Würde feines Landes
sonderbar empfinden müsse, daß man im englischen Aus¬
wärtigen Amt meint, man könne sich in dieser Weise dar¬
über aussprechen, welche Anfragen die schwedische Regie¬
rung bei einer anderen Regierung gemacht oder nicht ge¬
macht habe.

*

RnM-enMcher Mordversuch gegen
den König von Schweden.
Güstrow,  16 . Mai . (Privat -Tel ., Zens. Bin .)

Wie die „Güstrower Zeitung " ans zuverlässiger Quelle
erfährt, war gegen den König von Schweden in de« letzten
Tage » ein Attentat geplant . Der König wollte gelegentlich
des Concours hippique sich in den Zirkus im königliche«
Djurgarden in Stockholm begeben. Wenige Tage vorher
waren an den König sowohl wie an den Polizeimeister
Warnnugen ergangen, welche dahin lautete «, der König
möge die Pferdeschau nicht besuche». Es sei gegen sein
Leben ei» Atteuat geplant , das bei Gelegenheit dieses Be¬
suches zur Ausführung komme» sollte. Es gelang , de«
König von seinem Vorhaben abznbrrugen , und die mit
der Angelegenheit betrauten Behörden entdeckte« tatsächlich
eine Verschwörung, die «ach de» bisherigen Feststellungen
auf eine von englische » nnd russische » Agenten
vorbereitete Tat führt. Mehrere Verhaftungen wurde» vor-
geuommeu. Die in das Komplott Verwickelten versuche«
jetzt, den Attentatsversnch de« Anarchisten in die Schube zu
schieben. Da die schwedische Presse über den Vorfall b-sher
noch nichts in die Oeffeutlichkeit gelangen ließ , und „Aften-
posteu" des Komplotts nur mit wenigen Worten Erwäh-
nuug tat, so gelang es, infolge der Unkenntnis der Oeffent»
lichkeit weitere Erhebungen eiuzuleiteu.

Dieser Mordversuch der Agenten der Entente reiht sich
den Mordversuchen gegen Sir Roger Casement, sowie zu
Anfang des Krieges gegen Enver Pascha und den König
von Griechenland würdig an. Das ist die Gerechtigkeit ivch
Moral, wie Sir Grey sie »ersteht.
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„Goeben"-und„Breslau"-Leute im
Kampfe auf Gallipoli.

Acht Helden der von der „Gocben" und „Breslau " ge¬
bildeten Maschinengewehrabteilung, die ihren weientlichen
Anteil zur Vertreibung der Engländer von Gallrpon hat,
ruhen auf der Höhe von Kilia -Tepc. Sorgsame treue Ka¬
meradschaft schmückt die Stätte mit dem Zeichen der Tap¬
ferkeit und Hoffnung. Der Frühling schüttet leme Blumen¬
fülle darüber aus und das ferne Rauschen der Dardanellen,
für die sie gekämpft und gefallen, singt ihnen das Ora-

^liner der Tapferen ist der Obermatrose Peters  Er
fiel auf den Höhen von Ari-Burun am 7. « eptember 191.,,
geschmückt mit' dem Eisernen Kreuz und dem El,erne5 Halb¬
mond,. Auszeichnungen, mit denen seine verwegene Tapfer¬
keit ünö kühne Todesverachtung tm Juni desselben Jahres

°Gl ühe'nd ^hciß und alles Leben der Natur versengend,
brannte am 4. Juni Sie Sonne aut den blendenden Kar,,
des Sigindere -Tales , am rechten Flügel der Sudgruppe
auf Gallipoli gelegen. Leichengcruch verpestete dre Lust
und lähmte jedes Fühlen und Denken. Englrichĉ Lrnren-
schisfe, kleine Kreuzer und eine große Zahl von - wrpedo-
bootcn richteten zusammen mit Landbatterien ihr verheeren¬
des Feuer auf den vordersten türkischen Schützengraben, um
diesen Graben sturmreif zu machen. An der Sette der tür¬
kischen Truppen verteidigten dielen Graben acht deutiche
Maschinengewehre, davon vier Maschinengewehre lrnks des
Siginöerc unter Leutnant zur Sec von Rabenau . Unter
den bedienenden Matrosen der letzteren vier Maichrpen-
gewehre befand sich der Obermatrose PeterS.

Die feindlichen Feuerschlünde spieen mit unglaub¬
licher Heftigkeit in die türkischen Stellungen , daß dre,c nrcht
gehalten werden konnten, und die Truppen genötigt war.en,
sich in den nahe dahintergclegcncn Graben zuruckzuzlehen.
Zur Deckung dieses Rückzuges hielten die braven Matroien
an den Gewehren aus . todesmutig den ansturmctzden Feind
erwartend. Die Engländer , diesen Rüzug bemerkend, letz¬
ten das Artilleriefeuer ans und ihre Truppen veriuchten
im Bajoncttkampf sich des türkischen Grabens su
tiqen. Ein teuflisches Feuer der Maschinengewehre lahmte
den feindlichen Sturm und erst als alle Munition ver¬
schossen. die Gewehre außer Gefecht gesetzt, ,rubrer wie
Mannschaften zum Teil verwundet, setzte ein zweiter » türm
die Engländer in den Besitz des Grabens . Noch einmal
zum letzten verzweifelten Ringen entfachten sich die erlahm¬
ten Kräfte. Die wuchtigen Seemannsfäuste streckten noch
manchen Engländer zu Boden und wer es vermochte, griff
zur Pistole, um die todbringende Kugel dem Feinde ent-
qegenzujagen. Doch alle Wehr war vergebens, denn plötz¬
lich bemerkte man den Feind auch im Rücken. ES war ihm
gelungen, trotz aller Tapferkeit der mutig feuernden tür¬
kischen Truppen , den vorderen Schützengraben zu um¬
zingeln und so wurde der überlebende Rest der Bedienungs¬
mannschaften zu Gefangenen gemacht.

Zwei Engländer trugen den ichwerverwundetcn Leut¬
nant zur Sec von Rabenau  vom Schlachtfeld. Er be¬
findet sich jetzt wieder genesen im Gefangenenlager auf
Malta . Auch Peters wurde von zwei Engländern fortge-
schleppt, ilm einem unbekannten Schicksal entgegengesuhrt
zu werden. „Dem Mutigen allein gehört die Welt » o
denkt auch Peters und als sich der eine der beiden Begleiter
entfernt, in der Annahme, daß der jüngste Gefangene in
sicherer Obhut sei, versetzt Peters mit aller ihm noch ver¬
bliebenen Energie dem Albiomohne einen so gewaltigen
Stoß vor die Brust , daß er taumelt , strauchelt und vetaubt
zu Boden sinkt. Jetzt heißt es in rasender Eile wieder den
Verbündeten zustreben, und trotz der Gewehrkugeln, die ihm
Nachfolgen, gelingt es dem Fliehenden in fliegender Eile,
barhäuptig den nun von den Engländern buchten
Schützengraben zu erreichen. Ein wildes Durcheinander,
das Schreien der Kämpfenden, Hilferufe der Verwundeten,
dazu die gequälten Seufzer der Sterbenden und das Knat¬
tern und Pfeifen der Geschosse hotten die vordringenden
Engländer in eine solche allgemeine Aufregung verletzt,
daß man die Anwesenheit Peters gar nicht bemerkt. Man
kümmert sich nicht um ihn und hält ihn ^ r einen der
ihrigen. Sie bewundern sogar den beivnderen Mut „ihres
Kameraden", denn mit unerhörter Todesverachtung stürzt
er nach kurzem Verweilen unter ihnen auf dre turriiche
Stellung , im nächstfolgenden Schützengraben, um sichw auf
die Seite der Verbündeten hinüberzuretten . Aber, die
türkischen Soldaten , die Situation nicht ahnend und ihn für
einen Feind haltend, richten ein so lebhaftes Feuer auf ihn,
daß er, seine Lage erkennend, mit unerhörter Geisteŝ egen-
wart sich in einen Granattrichter wirft , der vor ihm stch
auftut. Höllenqualen erfolgten nach diefcm Untersangen.

Versengende Glut dörrt ihm Zunge und Gaumen, nagender
Hunger läßt alle Lebenskräfte ersterben, waffenlos, wehr-
los dem mörderischen Feuer von Freund und Fein*) ausge-
setzt, so hofft er aus die Ruhe der Nacht, die das Feuer zum
Schweigen bringen soll, doch der Mond spannt feme wilber-
äden Uber den tiefblauen Samt des Meeres , über die

kahlen Höhen Gallipolis und wie Gespenster jagt es durch
die Gräben und die todbringenden feindlichen Kugeln
suchen auch weiter ihr bleiches Ziel . Jede Hoffnung zu
entweichen ist ihm genommen, denn er geht dem sicheren
Tode entgegen. Da, als seine Verzweiflung aufs höchste
teiqt, als der Rest seiner Kräfte endgiltig zu versiegen
droht, nach zwei vollen Tagen des Harrens und Hoftens
in der Frühe des 6. Juni setzt ein kühner Lturm der Tür¬
ken ein. Einige kommen in der Nähe des Trichters uno
mit übermenschlicherWillenskraft rafft der ^ cchinsiccheme
noch einmal alle schwindenden Lebenskräfte zü,ammen uno
alle Gefahr verachtend, schließt er sich schwankendenund
wankenden Schrittes den Türken an. Doch soll er den
Leidenskelch bis zrir Neige leeren. Die Turren halten ihn
für einen Engländer und unter scharfer Bewachunĝ hinter
die Front gebracht, wird er als solcher behandelt, - o ver¬
streichen noch die Stunden einer qualvollen Nacht, bis es
ihm gelingt, am Morgen des 7. Juni einem türkiichcn Offi¬
zier vorgeführt zu werden, der den bedauerlichen Irrtum
erkennt un«d ihn zur deutschen Maschinengewehraoteilung
bringen läßt. Völlig entkräftet bricht Peters zu,ammen.
„Wasser, Wasser, schlafen, schlasenl" bittet er mtt irrem Blick.

In einem 24stündigen Schlaf nach sorgiamer Pflege
erstarkt er zu neuem Leben und in der ihm schlichten rrcise
erstattet er dann seinem Vorgesetzten Bericht.

Belobt über seine Kühnheit und Tapferkeit, .fetzte er
gleichsam als Schlußpunkt hinter seine Erzählung : „Ich
habe ja nur meine Pflicht getan."

Empfang der Kameruner in Spanien.
Bern.  16 . Mai . jMichtamtl. Wokff-Tcl .j

Die gesamte spanische Presse widmet den Kameruner
Truvpen Begrüßungsartikel Tie deutschfreundliche Prepe
gibt lange Schilderungen über den herzlichen Emvfang, den
die Truppen gefunden haben, und beglückwünscht« panien,
dessen Neutralität es gestatte, diesen Helden Aufnahme und
Gastfreundschaft zu gewähren. Besonders eindrucksvoll war
der Empfang in Pamplona , wo die Bevölkerung zu taufen¬
den die Kameruner erwartete . Der Staatssekretär des
Reichskolonialamts, Dr . Sols,  der die Kameruner tele¬
graphisch zu der Ankunft auf spanischem Boden begrüßt
hatte, hat an den Gouverneur Ebenmaier  folgenden
Erlaß gerichtet: , , . .

„Nachdem Eure Exzellenz nunmehr nach heldenhaftem
Ausharren in Kamerun während siebzehn Monaten aus
neutralem europäischem Boden angelangt sind, isi_ es mir
ein aufrichtiges Bedürfnis , zunächst der lebhaften .yoffnung
Ausdruck zu geben, daß Ihr Gesundheitszustand nach den
körperlichen und seelischen Anstrengungen der letzten Monate
erträglich ist. Ich hoffe, daß das auch bei allen denen der
Fall ist, die in treuer Pflichterfüllung in Kamerun^ durch¬
gehalten haben und nun mit Eurer Exzellenz nt Spanien
eingetroffen sind. Ich habe die volle Ueberzeugung, daß eS
lediglich die äußerste Not gewesen ist, die Sie bewogen hat.
von einem weiteren Widerstand gegenüber der Uebermamt
des Feindes Abstand zu nehmen. Ich mochte deshalb dre
Gelegenheit benutzen, um Ihnen sowie dem Kommandeur
der Schutztruppe meine volle Anerkennung ausznsprechen.
Anerkennung gebührt aber auch Ihren Mitarbeitern , den
Offizieren der Schutztruppe und nicht zuletzt den tapferen
Unteroffizieren und den zahlreichen zur Lchutztruppe em-
berufenen Beamten aller Klassen, die in treuer Pflicht¬
erfüllung auf dem Posten ausharrten . Der zähe, durch eine
Reihe glänzender Erfolge ausgezeichnete Widerstand wrrd
in der deutschen Kolonialgeichichte stets ein ruhmreiches
Kapitel bilden. Die deutsche Presse feiert das lange Aus-
Harren der Kameruner anläßlich des glücklichen Uebertrttt»
Eurer Exzellenz auf spanisches Gebiet in Worten hohen
Lobes und rückhaltsloser Anerkennung."

Revolten in Moskau.
Bukarest,  16. Mai . (Erg. Tel. Zenf. Bln.j

Russische Flüchtlinge , die wegen der Einberufungen
reits früher aus Bessarabien nach Rumänien durchgebran«
sind, erzählen, in Moskau spielten sich wegen drewr E,,,.
berufungen blutige Revolten ab, diese Zusammenstoß
hätten auch Todesopfer gefordert.

Vas öfterr .-ungar . Handelsabkommen mit , |
Rumänien unterzeichnet . ,

Budapest,  16. Mai . lEig. Tel. Zeus. Bln.s s
Nach einer Meldung des Budapester „Argus ist dir

Unterzeichnung des Handelsabkommens zwischen Oester.
reich-Ungarn und Rumänien ' erfolgt.

-i- .
Stockholm,  16. Mai . (Eig.' Tel. Zens. Bl«.)

Dem „Djen " zufolge wird der russische Export für die
Alliierten und Neutralen während der Kriegszeit von einer
besonderen Konferenz beim Akzife-Dsepartcmcnt unter Vor¬
sitz eines Chefs-Cbatelins geregelt werden. Diese Konferenz
ließ bisher keinen Export russischen Getreides nach Ru¬
mänien zu. Dagegen konnte solcher von Soda , Laipeter
und Sonnenblumenöl ausgeführt werden. Rußland wird
nun auch diese Exporte nach Rumänien ernschranken und
zwar als erste Maßregel gegen das rumänische Abkomme»
mit den Mitternächten. . r,.-V : '

vorpostenkampfe an der ganzen ZalonMstont.
Athen,  16 : Mai . lEig. Tel., Zens. Blu.)

Aus Saloniki melden die Blätter übereinstimmend, daß
die Patrouillenkämpfe auf der ganzen Front andauern.

Der Prozeß Lasement.

Der Seekrieg.
Berlin,  16 . Mai . (Privat -Tel.)

Die „B. Z. a. M." meldet aus Kristiania: Die aus Ber¬
gen eingetroffene Mannschaft des norwegischen Dampfers
„Terzeviken" berichtet, Satz der Dampfer mtt einer vollen
Ladung Weizen von Galveston für Portugal am 17. April
vor Lissabon auf drei Minen gestoßen und gesunken ler.
Die frühere Meldung , daß das Schiss ohne Warnung von
einem deutschen Tauchboot versenkt worden ser, ist also un¬
wahr. . ..

London,  16 . Mai . (Nichtawtl. Wolff-Tclh
Meldung des Reuter -Bureaus : Sir Roger Casement

erschien heute unter der Anklage wegen Hochverrats vor
dem Polizeigerichtshof in Boivstrcet. Em Lvldat namens
Haiby, der gestern in Wandswoxrh, einem Vorort von Lon.
öon, verhaftet wurde und unter derielben Anklage steht,
teil e mit ihm die Anklagebank. Cgsement war blaß und
abgemagert. Ein großer Teil des kleinen Verhandlung?,
saales ivar von Journalisten besetzt. ^ Fur die Vertreter
der neutralen Presse waren besondere Litze reserviert. Der
Generalanwalt cröffnete das Verfahren mit emer Sch,j»
öerung von Easements Laufbahn im Konsulat, dienst.

Die Teuerung in Holland.
A m ste r da m, 16. Mai . sEig. Tel., enf. Bln.i

Gestern hielt die sozialdemokratischeArbeiterpartei in
Amsterdam, Rotterdam und im Haag Versammlungen
geaen die herrschende Teuerung ab. TauiendewohntenLek
Versammlung im hiesigen Konzertgebaude bei. Es wurde
die Notwendigkeit betont, daß die Regierung dm - ^ »8mittel beschlagnahmeund zu Höchstpreisen der Bevölkern»-
zur Verfügung stelle. __ _ ____

Kurse politische Nachrichten.
Die Steuerfrage «.

Der Berliner „L.-A." meldet einem uns aus Berlin zn-
gehcnden Trahtbericht zufolge über die gestern Vormittag
fortgesetzte Besprechung des Staatssekretärs Hclfferich mit
den einzelnen staatlichen Finanzministern über die Streit¬
punkte, die sich zwischen Bundesrat und Reichstag m den
schwebenden Stcucrfragen aufgctan haben, daß dieselbe«
bis zum Mittag noch nicht abgeschlossen werden konnten
Man erwartet frühestens für die morgige Sitzung des
Hanptausschussesbeziehungsweise des Stcucrausschussesde?
Reichstages eine Erklärung des S cha tzsc kr e t a r.
über die endgültige Stellung des Bundcsrats namentlich
zur Frage der Neuerhebung des Wehrbertrag
sowie zu der Umgestaltung, welche die Kriegsgewinn,teuer
im Hauptausschuß des Reichstags erfahren hat. Ein
auf dem die weit ouseinandcrgchenden Wünsche«nd ■
üerungcn der Parteien mit dem grundsätzlichen Standpnn
der Reichsleitung in Einklang zu bringen sind, fchemt
zur Stunde noch nicht gefunden  worden zu^ em^ ^

Feinfühlende Menschen.
Roman von I . Oppen.

(29. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ich hoffe, daß Sie . gnädiges Fräulein , fick des Vor¬

zugs, daß ich Ihnen gestatte, hier M bleiben, wuröig erweisen
und den Kranken nicht aufregcn. Der Wärter bleibt hier
Er verbeugte sich stumm und ging, gefolgt von Frau - cnze,

^ Jo stand noch immer in der Mitte »des Zimmers . Ihre
Augen waren weit geöffnet, doch sie sah nichts, Durfte
Schleier wogten vor ihr auf und nieder. Endlich fand sic

^ Der da lag, sollte Herbert Lindau sein, der schöne,
junge, blühende Mann , »den sie liebgehabt? Ern tiefge-
bräuntes schmales Gesicht lag in den weißen Kufen, nur der
Stirnstreisen hob sich hell ab und ging tu »das blonde paar
über, das fast abgemäht schien. Die halbgefchlossenen Augen
lagen tief in den Höhlen und die abgezehrten blaugeaderten
Hände griffen ruhelos um sich. Die Wärter erneute die
Eisbeutel , der Kranke murmelte leise vor sich hin, manchmal
stöhnte er schmerzlich auf. Jo fetzte sich so, daß sie ihn tm
Auge behielt, doch nicht von ihm bemerkt werden konnte.
Sie sah immer nur auf das müde Gesicht mit den scharf
gezeichneten Zügen, das ihr jetzt jo greisenhaft alt erschien

Das also hatten die wenigen Jahre aus ihm gemacht.
Wie schwer mußte er gelitten haben. Wie hart muß dem
jungen, verwöhnten Offizier der schwere Dienst gewor-

Jos Hän-de krampften sich im Schmerz zusammen. In
ihr schrie cs laut : Das ist dein Werk! Um deinetwillen
ging er, kämpfte da draußen und litt . Kannst du ihm das
je wiedergeben, was er verloren ? Seine Gesundheit. ,emc
Frische, seine Unverbrauchtheit? Was kannst du für alle
diese Opfer ihm geben? Nichts als dein armseliges Ich,
un»d vielleicht verlangt cs ihn heute nicht mehr darnach.
Darfst du dich seine Verlobte nennen? du ihn nicht
selbst von dir gewiesen, als er dich um dein v̂ort damals
gebeten hatte? Wenn er nun nicht mehr darnach verlangte,
wenn er nicht mehr forderte, was du iüm freiwillig letzt
bietest? So rang und haderte sie mit sich in auallvollcn Ge¬
danken. Die Stunden wurden ihr zu Ewigkeiten. Der
Kranke war unruhig , das Fieber stieg, der Wärter waltete

still seines Ilmtes . Gegen Morgen endlich schien der Kranke
rubiaer zu werden. Jo blieb an seinem Lager.

So gingen die Tage dahin. Tic Aerzte glaubten mcht
an Genesung, die Kräfte waren zu sehr verbraucht. Viel¬
leicht daß die Jugend siegen wurde, der Willĉ zum Leben.
Jo wich nicht vom Lager: sic allein hoffte, « o durfte, ,o
konnte es nicht enden. , ,

Endlich war die Krisis überwunden. Das Bewußtsein
kehrte langsam wieder. Jo durfte sich letzt nichts zeigen.
Jede Erregung mußte ihm ferngehalten werden. Sie hatte
in den Tagen unendlich gelitten. Der Arzt iah sie volle
Mitleid an. Ihr stiller Schmerz flößte ihm Achtung cm.
Heute sagte er zu ihr : „Versprechen Sic mir , heute aus¬
zuruhen, dann dürfen Sie vielleicht schon morgen Ihren
Verlobten begrüßen. Auch glaube ich, daß wir die Mutter
des »ierrn Leutnants benachrichtigen können, damtt̂ sle m
Öen nächsten Tagen hier eintrifft . Tann können « ,e sich
ja in der Pflege teilen ."

Jo wurde noch bleicher. Was hatte sie getaii? Durch
eine Lüge hatte sie sich ihr Hiersein erzwungen. Wie wur¬
den Frau Lindau und all dre anderen ihr Handeln de-
uitctlcn^

Sie konnte nicht ruhen : es trieb sie immer wieder m
die Nähe des Kranken. In der Nacht wachte sie wieder.
Der Wärter schlief, sie hielt die Erregung munter ^
nun ganz nahe an seinem Lager »W lauschte semen fetzt
regelmäßigen Atemzügen. Eine heilige Freude durch-

war gerettet, er würde leben, wenn auch vielleicht
nicht für sie, doch für die Seinen . Er war ,a inng, alle
Hoffnungen gehörten ihm.

Als der Morgen graute, erwachte er. Sic beugte fta,
zu ihm nieder: vergessen waren die Ermahnungen vcs
Arztes. Herbert Lindau sah sie lange an. Zuerst «r däm¬
merndem Bewußtsein, dann klärte „ch der Ausdruck seines
Blickes. Die Augen leuchteten und ein mattes Lacyem
umzittertc den Mund. .

„Jo . liebe Jo , bist du cs_wirklich?"
Lie faßte seine beiden Hände, ihre Tranen sielen aus

sic: spreche» konnte sie nicht. Sic sahen einander lange an,
dann seufzte Herbert auf. » .

.Nun ist mir so leicht und wohl zumute.̂ Mein R̂op>
schmerzt nicht mehr : ich will schlafen." Die Augen f

ihm zu. Jo hielt seine Hände. Es vergingen noch mehrtt
Wochen, ehe Herbert ganz genesen war . .Er batte «
längeren Urlaub erbalten und war um seme Versetzus
eingekommcn. Die Aerzte verordncten emen Aufentn ^
im Süden zu seiner vollständigen Kräftigung. O
den Zeitpunkt seiner Abreise immer wieder hmaus.
Nähe tat ihm unendlich wohl. Er nahm gern i
ladung Frau Lenzes an. um nach dem Ausenthal im Kran
kenhause in ihrem Heim sich wciterpflcgen zu la,scn. Ex̂ ^
lenz Mama sah ja, daß er niemand anders oraucyl ^
seine kleine Freundin , um zü gesuwhen,̂ w " ^
Heim, unter ihrer Obhut war das so ganz zwang

Ie,d| D dankte der Guten in stürmischer.Umarmung, uB
bald hatten die drei Menichen.sich em kleines Paradr
dem stillen Heim eingerichtet. .

Herbert erzählte viel von feinen Djenstiahren, ^
allem, was er erlebt un» durchlitten: doch lieber h
Jo plaudern . Ihre muntere Art belebte und erfmMe ^
ihr alter Uebermut kehrte langsam wieder zurua.
Freude, beieinander zu sein, einander zu gehören, w
alle die Bitternisse der langen Trennung . aus . joi ^
mit Stolz , daß Herbert ein Mann geworden, « w war ^
mehr die streng Forderwdc, sie verstand cs ,etzt■
seinem Willen zu fügen, und diese neue Art ihre- ,
machte sie ihm noch liebenswerter . .

Heimlich bangte Jo vor der neuen Trennung , ^
eigentlich gar keine zu nennen war. Man konnte l ,
lich von einander hören, in kaum merundzwanzig ^
den sich Wiedersehen. Und jetzt war es verbell , ^
Mutlose trösten mußte. Das neue Jahr wollten ' £if
qemeinsam begrüßen, dann sollte Herbert .Zbr«
Zeit eilte zu schnell dahin, das war Jos groyter . u
Der Onkel auf Schloß Drebkow, der an den ^
sitzungen teilnehmen mußte, bcsilchkc-Herbert und 1
sich schnell mit Jo an: , . . ..

„Weißt du, Junge, " sagte er. bri emem wmer
„heirate dein Mä-del und gehe mit ihr nach dem
das wäre für dich die beste Begleitung." ' tfit

„Ja , Onkel," lachte Herbert , „wen« das so ginê j4
sind ja now gar nicht verlobt!" heckte et Jo . „D»
nicht einmal einen Verlobungsring von mir.

(Fortsetzung folgt.P
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